
1978 -1998 STAUFIA AUF FAHRT NACH EUROPA 
 
Seit meiner Studentenzeit in Freiburg in den Jahren 1951/52 hat mich die räumliche 
Nähe zu Frankreich, und hier vor allem in das Elsaß und nach Lothringen veranlasst, 
das Ziel einer europäischen Verständigung, vor allem zwischen den früheren Erz-
feinden Frankreich und Deutschland zu verfolgen. Später konnte ich mit jungen 
Menschen aus Bonn bei manchen Fahrten in das Nachbarland immer wieder Kon-
takte knüpfen. Die herausragenden elsässer Persönlichkeiten, den Bischof von Stras-
bourg, Leon Arthur Elchinger, und den Bürgermeister von Strasbourg, Pierre Pflim-
lin, hatte ich kennen gelernt und dann auch mehrfach nach Bonn zu Vorträgen und 
Begegnungen eingeladen. Vor allem das Leben und Wirken von Robert Schuman hat 
mich - bis heute - fasziniert.  
 
Am 7. November 1977 saßen wir im Staufenkreis im Benediktinerkloster Clervauxl 
Luxemburg nach geistlichen Gesprächen mit unserem Verbindungsseelsorger Bbr. 
Rainer Alfs zusammen. Der Prior Lucien Faby OSB hatte uns mit Luxemburger 
Wein von der Mosel und anderen Köstlichkeiten verwöhnt. Da berichtete ich beiläu-
fig von meinen Fahrten ins Elsaß und nach Lothringen. 
 
Es war Bbr. Stefan Birke, der spontan die Frage stellte, ob wir Staufen auch ein sol-
ches Unternehmen starten sollten. Alle waren begeistert, und ich sagte für das Früh-
jahr 1978 eine solche Fahrt zu. Neben einem dadurch wirksam werdenden intensiven 
bundesbrüderlichen Kontakts ging es mir vor allem darum, auch bei den jungen Stau-
fen ein Interesse für europäische Geschichte und aktuelle Politik zu wecken und zu 
vertiefen. Aus einer ersten Fahrt wurden dann über 20 Jahre zehn solcher Unterneh-
mungen.  
 
Ich gewann mir persönlich nahe stehende Alte Herren, die jeweils bereit waren, die 
Kosten solcher Fahrten zu sponsern. Ihnen gebührt auch heute noch besonderer 
Dank! 180 Staufen haben im Laufe von zwei Jahrzehnten an den Fahrten teilgenom-
men, manche wiederholt, wie etwa die Bbr. Bbr. Zwingmann, Vermeulen, Sprakel 
und auch jeweils einige Alte Herren, was zum Verständnis über die Generationen 
hinweg beitrug und sich damals positiv auf das Gesamtklima in der Verbindung aus-
wirkte.  
 
In meinem nunmehrigen Bericht sollen nicht alle Fahrten im einzelnen dargestellt 
werden; das ist jeweils in den Staufen-Mitteilungsblättern und auch in der Academia 
erfolgt. Es lohnt sich aber eine Zusammenfassung unter besonderen Aspekten:  
  



Der politisch-historische Aspekt 
 
Mittelpunkt aller Fahrten war im-
mer Strasbourg, die geistige 
Hauptstadt Europas und das 
Symbol der Aussöhnung zwi-
schen Deutschland und Frank-
reich. Es kam zu intensiven Be-
gegnungen in den Institutionen 
des werdenden Europas, so im 
Europarat, bei der Europäischen 
Menschenrechtskommission, im 
Europäischen Gerichtshof und 
schließlich auch im Europäi-
schen Parlament.   
             Im Europäischen Parlament 
 
Die jeweiligen Referenten, Franzosen, Schweizer und Deutsche widmeten sich uns 
Staufen sehr persönlich. Beeindruckend war einmal die Teilnahme an einer Sitzung 
des Europarates, in welcher der Präsident des Senats der Französischen Republik, 
Alain Poher, eine Grundsatzrede hielt.  
 
Höhepunkte waren allerdings die Begegnungen mit Pierre Pflimlin, zunächst in sei-
ner Eigenschaft als Bürgermeister von Strasbourg im Rathaus und später nach seiner 
Wahl zum Präsidenten des Europäischen Parlaments in einem der Sitzungssäle. Nie-
mand konnte sich seiner inhaltlich überzeugenden und immer wieder fordernden 
Sprachgewalt entziehen. 
 
Dem "Europäer mit Herz" war spürbar der Kontakt mit jungen Akademikern von 
Bedeutung. Dabei 
mag im Verhältnis 
zu uns katholischen 
Korporierten mit-
gespielt haben, 
dass zwei Brüder 
seines Vaters über 
Jahrzehnte bis zu 
ihrem Tode Mit-
glieder von CV-
Verbindungen ge-
wesen waren, auch 
nach 1918:  
 

   Empfang im Hotel de Ville durch Bürgermeister Pierre Pflimlin 
 



Pfarrer Dr. Alfons Pflimlin (Mm, R-GK) in Colmar und Dr. med. Paul Pflimlin (Mm, 
Hr, RFb, Ae) in Winzenheim. Staufia hatte die große Ehre, Präsident Pflimlin auf 
Grund eines CC-Beschlusses vom 17. Januar 1987 zum Ehrenmitglied zu ernennen. 
Am 18. November 1987 konnte eine Staufendelegation das Ehrenband in Strasbourg 
überreichen. 
 
Nicht zuletzt in Erwiderung auf diese Ehrung folgte Präsident Pflimlin einer Einla-
dung der Staufia, die diese zusammen mit der Deutsch- Französischen Gesellschaft 
ausgesprochen hatte, zu einem Festvortrag am 10. Januar 1988 im Bonner Hotel Kö-
nigshof anlässlich des 25 Jahrestages der Unterzeichnung des Deutsch-Französi-
schen Freundschaftsvertrages.  
 
Es war eine hochrangige Veranstaltung mit 350 Teilnehmern, wobei die Staufen mit 
ihren politisch besonders engagierten Bbr. Bbr. Carl Otto Lenz, Philipp Jenninger, 
Hans Stercken und Wolfgang Bergsdorf repräsentativ vertreten waren. Der hochbe-
tagte Festredner formulierte: "Europa ist der letzte Kampf meines Lebens - und ich 
gedenke ihn zu gewinnen." Bis zu seinem Tode am 27. Juni 2000 blieb Pflimlin der 
Staufia verbunden. Beeindruckend schlicht ist seine Grabstätte auf dem Friedhof in 
Strasbourg -Königshoffen.  
 
Die Begegnungen mit Pflimlin erinnerten auch an seinen großen politischen Meister 
Robert Schuman, als dessen Schüler er sich immer bekannt hat - in Idee und Tat. So 
war es selbstverständlich, dass die Staufen auf ihren Fahrten mehrfach den früheren 
Wohnsitz von Robert Schuman in Scy-Chazelles oberhalb von Metz besuchten. Ein-
drucksvoll waren die Führungen in seinem lothringischen Haus durch den Wegge-
fährten und 1. Bürgermeister nach 1945 Edmund Moppert. Die Grabstätte in der nahe 
gelegenen Wehrkirche zwang zu dankbarer Stille, als wir einen Kranz mit den Stau-
fenfarben niederlegten.  
 
Die letzte Staufenfahrt 1998 diente überwiegend dem Gedenken an Robert Schuman. 
Von dem Haus Königstraße 67 in Bonn, wo Schuman 1905 während seines Bonner 
Jurastudiums als katholischer Korporierter (UV) gewohnt hatte, ging es zunächst 
nach Luxemburg mit dem Geburtshaus von Schuman. In Metz verweilten wir an der 
durch eine Erinnerungstafel hervorgehobenen Stelle, an der er 1940 von der Gestapo 
verhaftet und nach Neustadt an der Weinstraße verbracht wurde, von wo aus er später 
floh und sich der Resistance anschloss. Es war eine beeindruckende Eucharistiefeier, 
in der Wehrkirche von Scy-Chazelles am Grabe von Robert Schuman. In die Zukunft 
weisend war auch die Begegnung mit dem Präsidenten der Kommission für die 
deutsch-französische Zusammenarbeit, dem Minister Andre Bord, der eigens aus Pa-
ris angereist war. Mit Besuchen im KZ-Struthof in den Vogesen wurde bewusst die 
Begegnung mit einer furchtbaren Zeit gesucht. Erinnerung und Mahnung zugleich!  
  



Der kulturelle Aspekt  
 
Die reiche Geschichte in Elsaß und Lothringen, vor allem auch in ihren steinernen 
Zeugnissen lockte uns Staufen besonders an. Hier stand natürlich das Straßburger 
Münster im Mittelpunkt. Einmalig war eine Führung durch den Domdekan mit einem 
Abschluss in der Schatzkammer. Museumsbesuche rundeten das Programm immer 
ab, so Besuche im Schloss Rohan, im Frauenhaus-Museum oder in den mittelalterli-
chen Kirchen. Es würde hier zu weit führen, all' die historischen Orte im Umland zu 
nennen, die unser Interesse fanden. 
 
Zu erwähnen bleiben jedoch die Besuche in Schlettstadt mit den romanischen Kir-
chen St. Georges und St. Fides und der im Jahre 1452 begründeten Humanistischen 
Bibliothek mit ihren reichen Schätzen mittelalterlicher Buchkunst und inhaltsreichen 
Texten der Schlettstädter Gelehrten des 16. Jahrhunderts. Beeindruckend die Toten-
maske der "Unbekannten Dame" aus Sankt Fides, die Hildegard von Egisheim 
(1025-1094) zugeordnet wird und die als Frau Friedrichs von Büren als "staufische 
Stammmutter" bezeichnet wird.  
 
Beeindruckend waren auch die Begegnung mit dem immer wieder von neuem faszi-
nierenden Stadtbild von Colmar und den zum weltbekannten Kulturerbe zählenden 
"heiligen Sachen", dem Isenheimer Altar im Unterlinden-Museum und der Madonna 
im Rosenhag in der Kirche der Dominikanerinnen. Im benachbarten Reichsstädtchen 
Turckheim erlebten die Staufen den abendlichen Gang des Nachtwächters, bevor die 
Fahrt über die Vogesen nach Nancy in Lothringen führte. Unser dort studierender 
Bbr. Christian Franz hatte ein abwechslungsreiches Programm vorbereitet mit einer 
nachhaltigen Stadtführung, einem Besuch im Jugendstil-Museum und schließlich mit 
dem Zauber des illuminierten Place Stanislas. Die auf den Fahrten überall greifbare 
Geschichte wurde vor allem auch präsent bei einem Aufenthalt in Domremy-la-
Pucelle, dem Geburtsort der französischen Nationalheiligen Johanna. Da ihr Ge-
burtshaus schon geschlossen war, zeichnete Bundesbruder Herbert Müller aus dem 
Stand ein Porträt dieses "Landmädchens" zwischen den streitenden Franzosen und 
Engländern und ihre fortschreitende Identifikation für das französische Nationalbe-
wusstsein. 
 
Der wissenschaftliche Aspekt 
 
Erinnert sei an die Vorträge und Aussprachen mit den Professoren der Straßburger 
Universität, welche die Bedeutung unserer Fahrten über den Tag hinaus unterstri-
chen. Manche Stationen waren wie ein aufgeschlagenes Geschichtsbuch: das Ham-
bacher Schloss in der Pfalz, der Gang durch die Kassematten von Burg Fleckenstein, 
der im wilhelminischen Zeitalter nachempfundene Stolz der Hochkönigsburg, in des-
sen Rittersaal Kaiser Wilhelm II. nach Erhalt der Kapitulationsmeldung vom Großen 
Hauptquartier bekannte: "Ich habe ihn (den Krieg) nicht gewollt!" Die Führung durch 
die Reichsfürstin im "lothringischen Versailles", dem Schloss Haroue, bleibt unver-
gessen.  
  



Der religiöse Aspekt  
 
Es waren die Begegnungen mit bedeutenden Persönlichkeiten des französischen Ka-
tholizismus, die uns Staufen ehrten: Der Besuch bei dem weitsichtigen Konziltheo-
logen, dem Straßburger Bischof Leon Elchinger. In einer Eucharistiefeier in seiner 
Privatkapelle, die unser Bbr. Reinhold Schäfer vorbereitet hatte, beschwor der Bi-
schof nach innen "den Mut heute Kirche zu sein" und formulierte nach außen: "Eu-
ropa braucht eine Seele!" Wie wahr! Sein Nachfolger, der Erzbischof Charles Brand, 
lud uns bei dem Gespräch zur Teilnahme am Besuch von Papst Johannes Paul II. in 
Strasbourg ein. Leider folgten ihr später nur wenige Staufen. Sie verpassten damit 
eine sehr zukunftweisende Veranstaltung im Stade de la Meinau, aber auch später 
die Gastfreundschaft eines franz. Pfarrers, der uns in nächtlicher Stunde in seinem 
Pfarrhaus in Wolxheim großzügig verwöhnte. Er vermittelte auch den Kontakt zu 
einem elsässischen Winzer, der bis heute unsere Staufia beliefert.  
 
Um die Bedeutung der Kirche für die Menschen im Elsaß und in Lothringen nach-
vollziehen zu können, muss man ihre "Heiligen Berge" aufsuchen, den Odilienberg 
am Rande der Vogesen und den Sionsberg bei Nancy, der sich eindrucksvoll aus der 
lothringischen Ebene erhebt. Hier war es vor allem das Gespräch mit dem Oblaten-
bruder Wilhelm Günschmann, der als deutscher Kriegsgefangene, auf den Tod er-
krankt, von einem franz. Pfarrer gesund gepflegt wurde und dann seine Berufung 
zum franz. Ordensmann erfuhr.  
 
Beeindruckend seine Schlichtheit; Bbr. Ingo Ossendorff nannte ihn die "kleine 
Maus". Weit sein geistiger Horizont als Künstler und als Animator der deutsch-fran-
zösischen Versöhnung. Zu seinem Totenamt später kamen der Bischof von Nancy 
und der deutsche Konsul. Eine bewegende Ehrung. 
 
Die Gottesdienste gehörten zum jeweiligen Fahrtenprogramm, incl. der Vatikan-Se-
minare in Rom, an denen nicht wenige Staufen teilgenommen haben. Wo finden wir 
heute noch einen solchen Einsatz? 
 
Geistliche Höhepunkte waren die Messfeiern in der Johanneskapelle des Straßburger 
Münsters, in der Wallfahrtskirche auf dem Odilienberg, in der schlichten Kapelle der 
Oblaten auf dem Sionsberg, in der exzentrischen Wallfahrtskirche Notre-Dame du 
Haut von Le Corbusier in Ronchamp, in der Barockkirche von Kloster Ebersmünster 
und schließlich in der Wehrkirche in Scy-Chazelles am Grabe von Robert Schuman.  
 
  



Der bundesbrüderliche Aspekt 
 
Alle Fahrten hatten ihren Ausgang im 
Leben der aktiven Verbindung und 
sollten unaufdringlich das Verständnis 
unter den Bundesbrüdern fördern. Da 
die Fahrten auch für Alte Herren offen 
waren und so auch genutzt wurden, 
ergab sich die Möglichkeit intensiver 
Begegnungen über die Generationen 
hinweg. Wer erinnert sich nicht an die 
Teilnahme der Bbr. Bbr. Erich Mays, 
Franz MeIler, Frieder Böcker, Karl Mi-
chels, Horst Lewandowski, Franzjosef 
Dahl, Peter Dahrnen, Horst Schmitt, 
Winfried Hüpper und Jürgen Frings-
Neß. Jeder dieser Namen steht für man-
che Anekdote. Auch die Verbindungs-
geschichte blieb nicht außen vor. 
 
 
 

  Conseil de l' Europe 
 
Erinnert sei an den Besuch unseres damals ältesten Bbr. Rudolf Beissel in Perl/Mo-
sel. Oder das stille Gedenken an den Gräbern von den Bbr. Bbr. Emil Weick, Hans 
Zeigan und vor allem von Kaspar Kintzen, der am 22. Dezember 1915 als Leutnant 
am Hartmannsweilerkopf gefallen war und auf dem Soldatenfriedhof in Cernay ruht 
(Block 18 Nr. 327).  
 
Selbst die Kneipen kamen nicht zu kurz. Erinnert sei an die ausgelassenen Stunden 
im Hotel auf dem Grand Ballon, wo die französischen Gäste voller Sympathie den 
studentischen Frohsinn verfolgten. Dank gebührt auch heute noch Bbr. Stefan Birke, 
der die Spontan-Kneipe unter der Stabführung von Bbr. Klaus Oidtmann sponserte.  
 
Im Schlosskeller von Osthoffen bei Straßburg waren wir Gäste der neu gegründeten 
"Robert Schuman Argentorata", wo Bbr. Jan Nienkerke eine glanzvolle Grußadresse 
zu Gehör brachte.  
 
Bei einer Hinfahrt über Trier war es selbstverständlich, unseren geistlichen Bbr. Prä-
lat Reinhold Schäfer im Schatten des Domes aufzusuchen, oder bei einer Rückfahrt 
in Saarbrücken oder Dudweiler mit den dortigen Staufen und ihren Damen Begeg-
nung und Abschied zu feiern. Besonders eindrucksvoll war das Treffen mit der 
K.D.St.V Saarland in der romanischen Kirche von Marmoutier.  
  



Im Gottesdienst wurde deren neue Verbindungsfahne eingeweiht, während Bbr. Ver-
meulen den Genuss hatte, auf der berühmten Silbermann-Orgel den Gottesdienst be-
gleiten zu können. Den Abschluss bildete ein großzügiges Essen im Unterelsaß, das 
die Alten Herren der Saarland und der Staufia gesponsert hatten. Jeder Tag hatte eine 
lange Nacht. Wer wollte das den jungen und alten Staufen verdenken.  
 
Den jeweiligen Schlusspunkt der Fahrten setzte auf Einladung meiner Frau das Zu-
sammensein im Hause "Auf dem Brand 3". Hier konnten die Staufen auch wieder 
ihre Damen begrüßen.  
 
Für mich gilt nach all' den Jahren der so wichtige Satz: "Horch auf mein Herz. Europa 
stirbt nicht. Es wird leben, solange du es liebst."  
 

Franz Hubert Schorn (St, S-Ss) 
aktualisiert 2024 durch J. Zweig St ! 


